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SONNENUHREN.
(Eine praktische Anleitung zu deren Konstruktion.)

Von Dr. P. Nüesch-Sigrist, Bern.

Wo von altem Gemäuer an Kirchen, Klöstern und Schlössern schweigsame
Sonnenuhren zu uns herniederschauen, da weht ein Hauch historischer

Erinnerungen. Längst verschollenen Geschlechtern haben die stummen Diener der

Stundenmessung mit zartem Schattenstrich das Zeitliche abgeteilt ; altersschwach

und unverstanden fahren sie fort, auch

einem neuen Geschlechte zu dienen. Mehr

als die abgelesene Sonnenzeit interessiert

uns zunächst eine vorhandene künstlerische

Ausgestaltung der Sonnenuhren, durch die

der Reiz alter Städtchen, Gassen und

Winkel ungemein erhöht wird. (Abb. 1 u.2.)
So schmückte einst Hans Holbein d. J. das

Basler Rheintor mit Sonnenuhren. An

solchen Uhren las man etwa den Spruch :

Gleich wie der Schadt die Stund thut
brühren,

wird Dich der Tod von hinnen führen.

oder:

Der Schatten weicht zruck zu der Stundt,
die uns der Tod wird machen kundt.

Die Erfindung und der erste Gebrauch
der Sonnenuhren gehen ins graue Altertum
zurück. Während dann im Mittelalter im
arabischen Reiche vom Orient bis nach

Portugal überall Sonnenuhren auf öffentlichen

Plätzen aufgestellt waren, verstand

bei uns der gewöhnliche Bürger noch lange
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Abb. i. Künstlerische Sonnenuhr am Hause „zum
Sunnezit" in Ennenda bei Olarus. Bei der
Renovation des Hauses wurde leider die Girlande,
welche die Uhr einfasste, mit Verputz überdeckt.
Das Ende des Zeigers wird von einer Stützgabel
getragen. Der Schatten zeigt 10 Uhr. Aufnahme
von Fritz Stüssi, Glarus. — Fig. i. Cadran solaire
artistique a Ennenda près Glaris. Vue prise par

Fritz Stüssi, Glaris.
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Von Dr. p. Küescb äigrist, Sern.

V!/o von altem Oemäuer an KircKen, Klöstern unct LcKIössern sckweigsame
Sonnenunren zu uns KernieäerscKauen, cta wekt ein LlaucK KistoriscKer Lrinne-
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brübren,
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äer Lonnenubren geben ins graue Altertum
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nichts von Uhren und

Zeitmessung. Jedermann richtete

sein Tagewerk nach

den von Kirchen und
Klöstern herab gegebenen
Glockenzeichen der
Geistlichkeit, die allein den
Zeitmessdienst besorgte. Erst

vom 15. und 1 O.Jahrhundert
hinweg, als Handel und
Wandel zunahmen,
verbreitete sich auch bei uns
bis auf Dörfer und Höfe
die Sonnenuhr (Abb. 4), mit
ihr aber auch schon die
mechanische Turmuhr.
Obwohl nach und nach die
Turmuhren auch für den

Geldbeutel weniger reicher
Gemeinden erschwingbar
wurden, verdrängten sie die
Sonnenuhren keineswegs.
Man bedurfte ihrer unbedingt

und überall, um die

noch recht ungenau gehenden

mechanischen Uhren
stets von neuem richtig zu
stellen. (Abb. 3.) Damals

übermittelte eben noch nicht, wie heute, der Telegraph die vom astronomischen
Observatorium empfangene Zeit nach den verschiedenen Städten des Landes. Da also

die Sonnenuhr ein Kontrollinstrument war, brauchten auch die Ansprüche an dieselbe

nicht weiter zu gehen, als eine Inschrift an der alten Saline in Aigle sagt: il nous
faut peu (de soleil) pour peu de temps. Der Schulmeister, welcher das Richten der
Turmuhr besorgte, hatte nur auf einen Sonnenblick zu passen, um mit der

Sonnenuhr zufrieden zu sein und seines Amtes walten zu können. Als
Sonnenuhrenmacher betätigten sich Geistliche und Ärzte im Nebenamte, weil diese allein
die verbreitete gelehrte Literatur über die Sonnenuhrenmacher-Kunst oder Gnomonik
zu lesen verstanden. Über Gnomonik schrieben unter anderem Albrecht Dürer
und im vorigen Jahrhundert General Dufour. „Sonnenuhren zu ryssen nach

mancherlei Art" und „Fürmalung und künstlich Beschreibung der Horologien"
heissen die Titel bekannter schweizerischer Werke aus dem 16. Jahrhundert, von
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Abb. 2. Hübsche, von Merkur und Saturn flankierte Sonnenuhr über
einem Scheunentor in Neunkirch, Kanton Schaffhausen. Nach einem
Klischee aus „Bürgerhaus Bd. VI, Schaffhausen", Verlag Orell Füssli,
Zürich; Originalaufnahme von C. Koch, Schaffhausen. — Fig 2. Très
beau cadran solaire sur le mur d'une maison ä Neunkirch, canton de
Schaffhouse. D'après un cliché de la publication « Bürgerhaus», vol. VI.
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Lurmubren sucb kür clen

Oelclbeutel weniger reicber
Oemeinclen erscbwingbar
wurclen, verclrängten sie clie

Sonnenubren Keineswegs,
ivlan beclurkte ibrer unbe-

clingt uncl überall, um clie

nocb recbt ungenau geben-
clen mecbaniscben labren
stets von neuem ricbtig zu
stellen. (Abb. 3.) Damals

übermittelte eben nocb nicbt, wie Keute, cter Lelegrapb clie vom astronomiscben
Observatorium empfangene?eit nacK cien verscbieclenen Ltäclten cles l_ancles. Da also

clie SonnenuKr ein Kontroilinstrument war, braucbten aucb clie AnsprücKe an ctieselbe

nicbt weiter zu geben, ais eine lnscbrikt an cler alten Saline in Aigie sagt, il nous
kaut peu (cle soleil) pour peu cie temps. Der Lcbulmeister, welcker clas pickten cler

Lurmubr besorgte, Katte nur »uk einen LonnenblicK zu passen, um mit cler

SonnenuKr zukrieclen zu sein uncl seines Amtes walten zu Können. Als Sonnen-
ukrenmacker betätigten sicK OeistlicKe uncl Arzte im I^Iebenamte, weil cliese allein
clie verbreitete gelebrte Literatur über clie SonnenuKrenmacKer-Kunst ocler (ZnomoniK

zu lesen verstanden. Über OnomoniK scbrieben unter anclerem Albreckt Dürer
uncl im vorigen ^akrkunclert Oeneral Dukour. „SonnenuKren zu rvssen nacK

manckerlei Art" uncl „Lürmalung uncl KünstiicK öesckreibung cler blorologien"
Keissen clie Litel bekannter sckweizeriscker Vt/erKe aus clem Ib. ^abrbunclert, von

>^bd, riüdsclie, von Merkur un<I Sstnrn kiünkierte SonnennKr über
einem Lcnennentor in IVeunKircii, Ksntun ScN!,kkI,:,nsen, I^Iscii einem
^iiscliee ans,,iZürMrKaus IZc!. VI, LcliaNIiausen", Ve,I«j» Qreii k^llssli,

ScNukkKouse, O'apres nn ciicne cle Is pndiicution « SUrMrliAns >, voi, VI,

74



I M

«r

Abb. 3. Mechanische Uhr und darüber befindliche Sonnenuhr am Stadttor in Le Landeron,
Kt. Neuenburg. Die mechanische Uhr wurde nach der Sonnenuhr gerichtet. Aufnahme von
F. Fuss, Bern. — Fig. 3. Horloge et, au-dessus, cadran solaire à la porte de la ville du
Landeron, Ct. de Neuchâtel. Le cadran solaire servait au contrôle de l'horloge. Vue prise par

Mr. F. Fuss à Berne.

denen letzteres von Sebastian Münster geschrieben und von Hans Holbein dem

Jüngern mit Holzschnitten versehen wurde.
Man unterscheidet verschiedene Arten von Uhren, von denen einige durch die

Abbildungen 5, 6, 7 und 13 veranschaulicht sind. Es gibtauch Sonnenuhren, bei

denen man die Zeit nicht nach der Lage des ganzen Schattenstriches abliest,
sondern die Stunde aus der Lage des Schattens der Zeigerspitze ermittelt (Abb.
8 u. 9). Bei solchen Uhren braucht der Zeiger nicht, wie bei den ersteren,

parallel der Erdachse gerichtet zu sein, sondern kann eine beliebige Lage haben,

von welcher Freiheit aus ästhetischen Gründen mit Vorteil Gebrauch gemacht
wird. (Siehe näheres im französischen Text.) Auf anderen Sonnenuhren wieder kann

man nicht nur die Stunden ablesen, sondern auch die Monate, den Stand der

Sonne im Tierkreis (Abb. 10), Tag- und Nachtlängen und andere Daten des Kalenders.

Von der frühern grossen Verbreitung der Sonnenuhren in unserm Lande ist

heute, mit Ausnahme etwa vom Tessin und Wallis, wenig mehr zu merken. In
diesen beiden Kantonen gibt es noch Sonnenuhren, welche die einzigen öffentlichen

Zeitmesser sind. (Abb. 11 und 12.) Wir lassen die Zeugen alter Zeitmessung

arg verfallen, würdigen sie mit wenig Ausnahmen (Abb. 13) nicht einmal der

minimalen Wartung, der sie im Vergleich zu den mechanischen Uhren bedürfen

und erklären z. B. eine Kirche oder ein Schloss als wohl renoviert, wenn die
Überreste einer Sonnenuhr beseitigt und frisch übertüncht sind. (Hochgerichts-
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clenen letzteres vun Lebastian iVtünster gescbrieben unct von Llans blolbein dem

Düngern mit blolzscknitten verseken wurcie.
iVlan untersckeiclet versckieclene Arten von LtKren, von clenen einige clurck ctie

Abbilclungen 5, v, 7 unct t3 veranscbaulicbt sincl. Ls gibt aucb Lonnenubren, bei
clenen man ctie z^eit nicbt nscb cler Lage cles ganzen Lcbattenstricbes abliest,
sonclern clie Ltuncle aus cler Lage cles Lcbattens cler z^eigerspitze ermittelt (Abb.
8 u. 9). Le! soicben Libren braucbt cler beiger nicbt, wie be! clen ersteren,

parallel cler Lrclacbse gericbtet zu sein, sonclern Kann eine beliebige Lage Kaben,

von welcker Lreibeit aus ästketiscken (Zrünclen mit Vorteil OebraucK gemackt
wircl. (ZieKe näkeres im tranzösiscken Lext.) Auk ancleren LonnenuKren wiecler Kann

man nickt nur clie Ltunclen ablesen, sonclern aucb clie ivlonate, clen Ltancl cler

Lonne im LierKreis (Abb. ll)), Lag- uncl I^acbtlängen uncl anclere Daten cles Kalenclers.

Von cler krünern grossen Verbreitung cier Lonnenubren in unserm Lange ist

Keute, mit AusnaKme etwa vom Lessin uncl Vi/sllis, wenig mekr zu merken. In
cliesen beiclen Kantonen gibt es nocb Sonnenubren, welcbe clie einzigen ökkent-

licben Zeitmesser sinct. (Abb. ll uncl 12.) V/ir lassen clie beugen alter Zeitmessung

arg verkallen, würcligen sie mit wenig Ausnabmen (Abb. l3) nicbt einmal cler

minimalen V/artung, cler sie im VergleicK zu clen meckaniscken VKren beclürken

uncl erklären z. IZ. eine Kircbe ocler ein LcKIoss als wokl renoviert, wenn ctie

Oberreste einer SonnenuKr beseitigt uncl krisck übertünckt sincl. (blockgerickts-
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gebäude in Bergün. (Vergi. Heimatschutz
1906 Seite 28.) Mit Unrecht! Wir sollten
nicht nur diealten Stundenweiser erhalten,
sondern auch Neukonstruktionen (Abb. 14

und 15) durchaus befürworten. Mit den

bescheidensten Mitteln, einem Eisenstab,

einer Handvoll Zement und einem Topf
mit Farbe kann man Generationen

Anregung und Freude bereiten. Nicht

ungerne sähen wir z. B. an einem
Schulhaus-Neubau einmal zur Abwechslung an

Stelle eines stereotypen Motivs über dem

Haupteingang eine künstlerische Sonnenuhr,

an der Bildhauerarbeit nicht zu fehlen

braucht. Passende Wahlsprüche dazu

wären etwa : „Der Fleiss benützt die Zeit ;

die Zeit belohnt den Fleiss" oder „Ut hora,
sic fugit vita". Wie hübsch eine Sonnenuhr

mit einem Hauseingang kombiniert
werden kann, zeigt Abb. 16.

Auf die Frage nach der Ursache des

misslichen Standes der Sonnenuhrenmacher-Kunst

gibt es nur eine Antwort.
Mit der abgelesenen Sonnenzeit, die z.B.

in Bern je nach dem Monat V4—Vi Stunden

hinter der mitteleuropäischen Zeit zurückbleibt, weiss niemand mehr etwas Rechtes

anzufangen, und in die graphische oder trigonometrische Konstruktionsweise hat

mancher Architekt oder Baumeister weder Zeit noch Lust sich einzuarbeiten. Wir
wollen darum im folgenden zeigen, dass es möglich ist, Sonnenuhren ohne allen

gelehrten Apparat anzulegen und zwar so, dass von denselben mitteleuropäische Zeit

praktisch genügend genau ablesbar ist. Zu diesem Zwecke sind nur einige Begriffe
zu erörtern, die dem gebildeten Leser auch sonst im Leben häufig begegnen, ohne
dass er dafür gleich die Erklärung vorfindet. Was ist eigentlich Sonnenzeit, was

bürgerliche oder mittlere Ortszeit, was Berner Zeit und was mitteleuropäische Zeit?
Im vorigen Jahrhundert sind wir von der ersten dieser Arten der Zeitangabe nach

und nach zu den andern übergegangen.
Die Sonnenzeit ist die einzig naturgemässe Zeit eines Ortes. Sobald nämlich

die Sonne den höchsten Stand erreicht hat, zeigt die Sonnenuhr punkt 12 Uhr.
Die übrigen Stunden zeigt sie in gleichen Zeitabständen von diesem wahren Mittag.
Man richtete die mechanischen Uhren stellenweise bis in die zweite Hälfte
des vorigen Jahrhunderts nach dieser von den Sonnenuhren angegebenen Zeit.

Abb. 4. Alte Sonnenuhr auf dem Hofe zur
Neubrücke bei Bern. Die Uhr befindet sich in einem
malerischen Winkel an viel begangenem Fussweg
und wurde jüngst durch Renovieren vor dem
völligen Verfall bewahrt; sie hat Viertelstunden-
Einteilung. — Fig. 3. Cadran solaire de la
ferme de Neubrücke près de Berne. Il se trouve
dans un coin pittoresque au-dessus d'un sentier
très fréquenté et a été restauré au printemps 1919.
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gebäucle in öergün. (Vergl. bleimatsckutz
190« Seite 28.) Ivlit LInrecKt! V/ir sollten
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sonclern auck Neukonstruktionen (Abb. l 4
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anzulangen, uncl in clie grapbiscbe ocler trigonometriscbe KonstruKtionsweise bat

mancber ArcbiteKt «cler öaumeister wecler ?eit nocb Lust sicb einzuarbeiten. V/ir
wollen clarum im tolgenclen zeigen, class es möglick ist, SonnenuKren «Kne allen

gelekrten Apparat anzulegen uncl zwar so, clsss von clenselben mitteleuropäiscke z^eit

praktisck genügencl genau ablesbar ist. ?u cliesem Zwecke sincl nur einige öegritke

zu erörtern, clie clem gebildeten Leser aucb sonst im Leben Käukig begegnen, okne
class er clakür gleick clie LrKIarung vorkinclet. Vt/as ist eigentlick Sonnenzeit, was

bürgerlicke ocler mittlere Ortszeit, was öerner ?e!t uncl was mitteleuropäiscke ?eit?
Im vorigen lakrkunclert sincl wir von cler ersten clieser Arten cler Zeitangabe nacK

uncl nacK zu cten anclern übergegangen.
Die Sonnenzeit ist clie einzig naturgemässe z^eit eines Ortes. Sobslcl nämlicb

clie Sonne clen KScbsten Stsncl erreickt Kst, zeigt clie SonnenuKr punKt l2 LIKr,

Oie übrigen Stunclen zeigt sie in gleicben ?eitabstänclen von cliesem wanren iVlittag.
tvlan ricbtete clie mecbaniscben Llbren stellenweise bis in clie zweite rlältte
des vorigen lakrbunclerts nacb clieser von clen SonnenuKren angegebenen z^eit.
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Als es nun gelang, exakte Chronometer
zu konstruieren und man einen solchen
laufen liess, ohne dessen Lauf bei jedem
Sonnenschein der Sonnenuhr anzupassen,
zeigte sich folgende Merkwürdigkeit.
Eine Zeitlang geht die Sonnenuhr gleich
wie der Chronometer, bald aber geht sie

mehr und mehr vor; sie zeigt 12 Uhr,
bevor der Chronometer dies tut. Nach
und nach gleicht sich dieser Unterschied
wieder aus. Sobald aber die Uhren
wieder gleich laufen, beginnt auch schon
eine Abweichung im entgegengesetzten

Sinne; die Sonnenuhr bleibt mehr und
mehr zurück, um dann wieder mit dem
Chronometer übereinzustimmen. Die
Übereinstimmung erfolgt viermal im Jahre, und

Abb. 5. Primitive Sonnenuhr über einem mit
blühenden Glyzinen geschmückten Hauseingang in
Mendrisio; dieselbe zeigt den wahren Mittag an,
sobald der Schatten die senkrechte Linie berührt. —

Fig. j. Cadran solaire primitif sur une maison à
Mendrisio, canton du Tessin. Le cadran n'indique

que le midi vrai.

zweimal erfolgt eine Abweichung nach

der einen und zweimal nach der andern

Richtung. Woher kommt dies nun,
geht der Chronometer nicht richtig oder
die Sonnenuhr? Beide gehen richtig,
nur jede Uhr auf ihre Art. Tatsächlich
haben die Astronomen herausgefunden,
dass die Tage, gemessen von einem höchsten

Stand der Sonne bis zu demjenigen
des folgenden Tages, im Laufe des

Jahres nicht gleich lang sind. Die Tage
nehmen in Wirklichkeit bald mit Beschleunigung

etwas zu, bald mit Verzögerung
etwas ab. Es gelang nun nicht, den

Gang der künstlichen Uhren dem un
gleichmässigen, bald schnelleren bald

langsameren Lauf des Tages anzu-
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Abb. 6. Horizontaluhr im parco civico in Lugano.
Der Fuss der Uhr ist hübsch ornamentiert; der
Zeiger fehlt, die Stütze desselben ist noch erhalten.

— Fig. 6. Cadran solaire horizontal dans le
parc public de Lugano. Le cadran possède un pied

artistique portant de jolis ornements.
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Als es nun gelang, exakte tübronomeler
zu Konstruieren uncl man einen solcken
laufen Iiess, «nne ciessen Lauf bei jeciem
LonnenscKein cler 8«nnenubr anzupassen,
zeigte sicb folgende iVierKwürdigKeit.
Line Zeitlang gebt clie Lonnenunr gieicb
wie cler dbronometer, bald aber gebt sie

mebr uncl mebr vor; sie zeigt l2 Llbr,
bevor cler OKronometer clies tut. lülacb

uncl nacb gleicbt sicb clieser Linterscbiecl
wieder aus. Lobald aber die LIKren

wieder gieicb laufen, beginnt sucb scbon
eine Abweicbung im entgegengesetzten

Linne; die Lonnenubr bleibt mebr und
mebr zurück, um dann wieder mit dem
Llbronometer übereinzustimmen. Oie Über-

einstimmung erfolgt viermal im Satire, und

tiencien Qlv^inen «escnmuclcten I-IsuseingsnA in

zweimal erfolgt eine Abweichung nacb

der einen und zweimal nacb der andern

«icbtung. Vi/ober Kommt dies nun,
gebt der dbronometer nicbt ricbtig oder
die Lonnenubr? Leide geben ricbtig,
nur jede Llbr auf ibre Art. LatsäcKIicb
Kaken die Astronomen Kerausgekunden,
dass die Lage, gemessen von einem Köck-

sten Ltand der Lonne bis zu demjenigen
des folgenden Lsges, im Laufe des

Labres nicbt gieicb lang sind, Oie Lage
nekmen in Vl7!rK>icKKeit bald mitLescKIeuni-

gung etwss zu, bald mit Verzögerung
etwas ab. Ls gelang nun nicbt, den

(Zang der Künstlicben Llbren dem un-
gleicbmässigen, bald scbneileren bald

langsameren Lauf des Lages anzu-

Oer ?nss cier Uiir ist nüdscn ornamentiert^ cier

tem — S, Oscirsn soisire Kori^ontsi clsns ie
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passen. Man liess daher die mechanischen
Uhren Tage mittlerer Länge zeigen. Man
erhielt diese dadurch, dass man die Summe
der Minuten aller Tage im Jahre
dividierte durch die Zahl der Tage im Jahre,
wodurch auf jeden Tag gleichviel Minuten
entfallen. Da der Gang der mechanischen
Uhren auf völlig gleichmässiger Geschwindigkeit

beruht, so konnten nun diese Tage
mittlerer Ortszeit leicht genau gemessen
werden, was bei unserem Chronometer der
Fall war. Der Unterschied der beiden

Zeiten, den man zu der Sonnenzeit bald

hinzufügen, bald von ihr abziehen muss,
um mittlere Ortszeit zu erhalten, nennt
man die Zeitgleichung*). Es ist nun klar,
dass man durch Anschreiben der
Zeitgleichung an eine Sonnenuhr an jedem
beliebigen Orte die für diesen Ort
zutreffende mittlere Ortszeit ermitteln konnte.
Auf dem heutigen Schweizergebiet geschah
dies zuerst 1780 in Genf, dann 1831 in

Zürich, später in Thun, Avenches usw.
Gewöhnlich schrieb man nicht die Zahlen

an, sondern zeichnete auf der Mauer die Kurve des Schattens der Zeigerspitze,
welche dieser um die Mittagsstunde mittlerer Ortszeit das Jahr hindurch beschreibt.

(Abb. 17.) Man dürfte nun unschwer einsehen, dass die Einführung der mittleren
Ortszeit den Vorteil zur Folge hatte, dass zwei gleich schnell laufende mechanische

Uhren stets übereinstimmende Zeit angaben, während sie unter dem Regime der

Sonnenzeit voneinander abweichende Angaben machten, je nachdem man die
eine Uhr erst gestern und die andere, sagen wir, vor drei Wochen zum letzten Mal
nach der Sonnenuhr gerichtet hatte.

Bald zeigte sich beim Gebrauch der mittleren Ortszeit im bürgerlichen Leben

ein neuer Übelsland, der diesmal nicht in der Eigenart des Uhrmechanismus

begründet lag, sondern von der Entwicklung des Verkehrs durch Telegraph und
Eisenbahn herkam. — Vom Osten der Schweiz nach dem Westen zu hat jeder
Ort seine besondere Sonnenzeit und seine besondere, zugehörige, mittlere Ortszeit.
So tritt z. B. in St. Gallen die Mittagstunde 8 Minuten früher ein als in Zürich
und 13 Minuten früher als in Genf, weil die Sonne auf ihrem Lauf von Ost

Abb. 7. Sogenannte Abenduhr an einer stark nach
Westen gerichteten Mauer des Kapuzinerklosters
in Luzern. Solche Uhren sind, obwohl nicht schwer
zu konstruieren, selten geworden. — Fig. 7. Cadran
Occidental sur un mur, sensiblement orienté vers
l'ouest, du couvent des Capucins de Lucerne. Des
cadrans pareils sont devenus rares, quoiqu'ils soient

très faciles à construire.

*) Siehe Berliner astronomisches Jahrbuch.
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passen, /vlan liess daber äie mecbaniscken
Unren läge mittlerer Länge zeigen. IVlan

erkielt cliese claclurck, clsss man clie Lumme
cler iVtinuten aller Lage im ^skre divi-
clierte clurck clie ?aKI cler Lage im ^akre,
wodurck aul jeclen Lsg gleickviel ivlinuten
entkallen. Da cler (lang cler meckaniscken
LlKren auk völlig gleickmässiger OescKwin-

digkeit berukt, so Konnten nun cliese Lage
mittlerer Ortszeit leickt genau gemessen
werclen, was bei unserem OKronometer cler

Lall war. Oer LinterscKied cler beicien

leiten, clen man zu cler Zonnenzeit balcl

ninzutugen, bslcl von ibr sbzieken muss,
um mittlere Ortszeit zu erkalten, nennt
man clie?eitgleicnung*). Ls ist nun Klar,
clsss man clurck Anschreiben cler ?eit-
gleicbung sn eine Lonnenubr sn jeciem

beliebigen Orte clie kür cliesen Ort zu-
trekkencle mittlere Ortszeit ermitteln Konnte.

Auk clem beutigen LcKweizergebiet gesckak
clies zuerst 178» in Oenf, clann l83l in

XüricK, später in LKun, AvencKes usw. Oe-

wöknlick sckrleb man nickt clie ?sKIen

an, sonclern zeicknete auf cter lvlsuer clie Kurve cles LcKattens cler z^eigerspitze,
welcke clieser um clie iViittagsstunde mittlerer Ortszeit clas ^akr KinclurcK bescbreibt.

(Abb. l7.) ivlan clürkte nun unsckwer einseken, class clie LinküKrung cler mittleren
Ortszeit clen Vorteil zur Lolge Kstte, clsss zwei gleick scknell laukencle meckaniscke
LlKren stets übereinstimmende ?eit angaben, wäbrencl sie unter clem «egime cler

Zonnenzeit voneinander abweicbencle Angaben macbten, je nackdem man die
eine LiKr erst gestern und die andere, sagen wir, vor drei V/ocKen zum letzten ivlal

nacK der LonnenuKr gericktet Katte.

öald zeigte sicK beim OebrsucK der mittleren Ortszeit im bürgerlicken Leben

ein neuer Libelsland, der diesmal nicbt in der Ligenart des LlnrmecKanismus

begründet lag, sondern von der LntwicKIung des VerKebrs durck LelegrspK und
Lisenbabn KerKam. — Vom Osten der LcKweiz nsck dem V/esten zu Kst jeder
Ort seine besondere Zonnenzeit und seine besondere, zugebörige, mittlere Ortszeit.
Lo tritt z. ö. in 8t. Oallen die lvlittagstunde 8 ivlinuten krüker ein sls in Surick
und l3 ivlinuten krüker als in Oenf, weil die 8onne auf ikrem Lauf von Ost

!r> t.u?ern. Soiciie Unren sind, odwoki nicnt scnwer
^u Konstruieren, Seiten Zeworcien, — /^/F, 7, csdrsn

i'ouest, clu couvent cies cspucins cie t.ucerne, Öes
cscirsns pAreiis sont cievenus rsres, quoiqu'iis soient

tres tsciies s construire.

') Liebe öerliner sstron«misckes jsbrbucb.
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Abb. 8. Gut proportionierte Sonnenuhr im Kapuzinerkloster von Lugano;
sie ist mit mehreren Spruchen versehen. Der Engel hält den horizontalen
Zeiger in der rechten Hand. Die Uhr bedarf dringend der Renovation.—
Fig. 8. Cadran solaire bien proportionné, dans le couvent des Capucins à

Lugano, avec plusieurs inscriptions. L'ange porte le style horizontal dans sa
main droite. Vue prise par un ciel couvert. Le cadran devrait être restauré.

nach West zuerst in
St. Gallen, dann erst in
Zürich und zuletzt in
Genf den höchsten Stand

erreicht. Nachdem im

Jahre 1851 inderSchweiz
die Télégraphie eingeführt

worden war, kam es

vor, dass eine Depesche

aus St. Gallen in Genf
früher ankam, als sie

abgeschickt wurde,weil dort
die Zeit entsprechend
dem Sonnenstande noch

nicht so weit vorgerückt
war als in St. Gallen.
Diesem Übelstande half
eine 1854 vom Bundesrat

erlassene Verordnung ab, gemäss welcher die mittlere Ortszeit von Bern für

das ganze Telegraphennetz der Schweiz obligatorisch sein sollte. Indem man dann

nach und nach die übrigen öffentlichen Uhren nach den Uhren der Telegraphen-

bureaux richtete, verzichtete man auf die einzelnen Ortszeiten zugunsten der

Berner Ortszeit als der allgemeinen Landeszeit. Bekanntlich ging man dann am

l.Juni 1894 durch Einführung der mitteleuropäischen Zeit noch einen Schritt

weiter auf dem Wege
der Vergrösserung des

Geltungsbereiches einer

obligatorischen mittleren

Ortszeit, obwohl wir
uns damit mehr und

mehr vom natürlichen
Zustand der Dinge
entfernten.

Bei der Einführung
der mitteleuropäischen
Zeit wurden alle Uhren
der Schweiz */, Stunde

vorgestellt, einzig bei Abb 9 0rigineMe Sonnenuhr in Vezia, Tessin. Der Zeiger ist als Sensenden

Sonnenuhren unter- Dlatt des Schnitters Tod ausgebildet. Die Pfeile bedeuten von links nachucu ouuiicuuiiicu unici rechts die stundenlinien von 6 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags. Der
blieb eine Verschiebung Schatten steht zwischen 8 und 9 Uhr. Zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche6 verläuft die Spitze des Schattens auf der quer gezogenen Linie. — Fig.'p.
des Zifferblattes im Sinne Cadran solaire à Vezia, canton du Tessin. Le style est formé par la lame

de la faux que tient la mort.
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v4bb, Qut proportionierte SonnenuKr im ><spuuinerKI«ster von l.ugsn«!

Zeiger in cier reckten risnd, Oie UKr dedsrk dringend der kienovstion,—
S, csdrsn soisire Kien proportionne, cisns ie convent des Ospucins s

nisM droite, Vne prise psr uii^ciei couvert, t.e csdrsn devrsit Stre restsure.

nscb Vi/est zuerst in

8t. Oallen, dann erst in
Kurien ung zuletzt in

Oent cten nöcksten Stand

erreicht. I^acbdem im

Satire 1851 inder LcKweiz
ctie LelegrapKie einge-
tünrt worden war, Kam es

vor, dsss eine DepescKe

aus 8t. Oallen in dient
krüner ankam, als sie sb-

gesckicktwurde,we!ldort
ctie ?e!t entspreckend
ctem 8«nnenstancte nocn
nicnt so weit vorgerückt
war als in 8t. (Zailen.

Diesem Übelstande Kalk

eine 1854 vom Lundes-

rat erlassene Verordnung ab, gemäss welcber clie mittlere Ortszeit von öern kür

ctss ganze LelegrapKennetz cler LcKweiz «bligatoriscb sein sollte. Indem man dsnn

nacli und nacb die übrigen ökkentlicken labren nscb den labren der Lelegrapben-
buresux ricktete, verzicktete man suk die einzelnen Ortszeiten zugunsten der

öerner Ortszeit als der allgemeinen Landeszeit. öeksnntlick ging man dann am

I.^uni 1894 durck LinküKrung der mitteleuropöiscken ?eit nocK einen 8cKritt

weiter suk dem Vt/ege

der Vergrösserung des

Oeitungsbereicbes einer

obiigatoriscben mittleren
Ortszeit, obwobi wir
uns damit mebr und

mekr vom natürlicken
Zustand der Dinge ent-

kernten.

Lei der Lintubrung
der mitteleuropäiscken
z^eit wurden alle l_ikren

der LcKweiz V2 8tunde

vorgestellt, einzig be! ^ - „ ^ ^.^ " >ikib. 9, 0r,g,neiie SonnenuKr ,n Ve?,s, Bessin. Oer Zeiger ist sis Sensen-
den 8«nnenubren unter- blstt des LcKnitters °r«d susgebiidet, Oie pteiie bedeuten von links nsck

reckts die Ltuncieniinien von S OKr morgens dis 2 OKr nsckmittsgs Oer
blieb eine VerscKiebuNl? Scnstren Stent Zwiscken 8 und 9 UKr. Zur Zeit der lÄg. und NscKtgieicKe

°° verisult die 8p,tue des 8cKsttens sut der quer gezogenen t.Inie, — ^,g,'?.
des Z^!kkerblstte8 im Zinne c«lirsn soisire s Ve?!s, csnton du l'essin. I.e stvie est forme psr Is Isme

de Is tsux que tient Is morr.
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einer Vorrückung. Da die
maximale Abweichung der

Sonnenzeit von der

zugehörigen mittleren Ortszeit
im Sinne des Vorgehens
und Zurückgehens rund V«

Stunde beträgt, so begreifen
wir jetzt, warum z. B. in

Bern eine Sonnenuhr im
Laufe des Jahres innerhalb

derGrössenordnung 1/i-3:'i
Stunden hinter der

mitteleuropäischen Zeit zurückbleibt.

Beim Zurückbleiben
der Sonnenzeit addiert sich

eben die Abweichung zu
der halben Stunde Unterschied

zwischen Berner
und mitteleuropäischer Zeit,
beim Vorgehen subtrahiert

sie sich. Will man daher eine Sonnenuhr konstruieren, von der mitteleuropäische Zeit
ablesbar ist, so kann man für einzelne Tage jeden Monats die Zahlen an die
Uhrwand schreiben, die zu der abgelesenen wahren Zeit zu addieren sind. Man kann

aber auch die Sonnenuhr so anlegen, dass sie, anstatt die Sonnenzeit ihres

Standortes, direkt die Sonnenzeit für den 15. Grad östlicher Länge, das heisst,

die zur mitteleuropäischen Zeit zugehörige Sonnenzeit zeigt. Da die maximalen

Abweichungen der mittleren Ortszeit von der Sonnenzeit erst in den Winter fallen,

so ist dann eine solche Uhr den ganzen Frühling und Sommer über, bis in den

September hinein, praktisch wirklich brauchbar. Ein Zifferblatt für letztere Art von
Uhren kann man leicht dadurch herstellen, dass man an einem sonnigen Tage zu den

verschiedenen Stunden den Schatten des Stabes auf der Uhrwand unter Beachtung
einer Taschenuhr markiert, deren Zeitangabe man durch Verstellen um den Betrag
der mit entgegengesetztem Vorzeichen versehenen Zeitgleichung verändert hat1).

Die so auf Sonnenzeit des 15. Grades östlicher Länge eingestellte Taschenuhr kann

aber auch durch Zurückstellen auf die Sonnenzeit des Ortes, wo man sich befindet,
für die Aufstellung des Schattenstabes selbst verwendet werden. Man stellt zu diesem

Zwecke die Taschenuhr hierauf für Bern 30 Minuten, für Ortschaften, welche je

1/4 Grad östlich von Bern liegen um eine Minute weniger als 30, für je 1ji Grad westlich

Abb. io. Sonnenuhr mit den Tlerkreislinlen nach einem Holzschnitt
von H. Holbein d. J. Der Schatten des Knotens des Zeigers läuft
den Tierkreislinien entlang. Man beachte die hübschen Schleifen.
Fig. io. Cadran solaire d'après une gravure sur bois de Hans Holbein
le jeune. Les lignes transversales correspondent aux signes du zodiaque.
Les lignes sont parcourues par l'ombre du premier nœud du style.

*) Die Uhr ist zum Beispiel an einem der nachfolgend genannten Tage um die mit
dem Vorzeichen — versehenen Minutenzahlen zurückzustellen, dagegen um die mit dem
Vorzeichen + versehenen Minuten und Sekunden vorzurücken.
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einer Vorrückung. Da die
maximale Abweicbung cler

Zonnenzeit von cler zuge-
börigen mittleren Ortszeit
im Linne des Vorgebens
unctz^urückgebens runcl ^/^

Stunde beträgt, so begreiken

wir jetzt, warum z. L. in

Lern eine SonnenuKr im
I_auke cles Labres innerkslb
der Orössenordnung V4'^/«
Stunclen Kinter cler mittel-
europäischen ?eit zurück-
bleibt. Leim Zurückbleiben
cler Sonnenzeit addiert sicb

eben clie Abweicbung zu
cler Kalben Stunde Unter-
scbied zwiscken Lerner
und mitteleuropäischer?eit,
beim Vorgeben subtrsbiert

sie sicb. Vt/ill man daber eine Lonnenubr Konstruieren, von der mitteleuropäische z^eit

ablesbar ist, so Kann man tür einzelne Lage jeden iVionats die Labien an die UKr-
wand scbreiben, die zu der abgelesenen wabren ?eit zu addieren sind, /vlan Kann

aber aucb die SonnenuKr so anlegen, dass sie, anstatt die Sonnenzeit ibres

Standortes, direkt die Sonnenzeit tür den lS, Orad östlicber Länge, das Keisst,

die zur mitteleuropäischen z^eit zugekörige Sonnenzeit zeigt. Da die maximalen

Abweichungen der mittleren Ortszeit von der Sonnenzeit erst in den Vt/inter fallen,

so ist dann eine solcbe UKr den ganzen Lrübling und Sommer über, bis in den

September Kinein, praktisch wirklick brsucbbar. Lin Zifferblatt kür letztere Art von
UKren Kann man leicbt dadurch bersteilen, dass man an einem sonnigen Lage zu den

versckiedenen Stunden den Schatten des Stabes auf der UKrwand unter Leacbtung
einer LascKenuKr markiert, deren Zeitangabe man durcb Verstellen um den Letrag
der mit entgegengesetztem Vorzeichen versekenen ?eitgle!ckung verändert Kat'),
Die so auk Sonnenzeit des l S. Orades östlicher Länge eingestellte LascKenuKr Kann

aber aucb durck Zurückstellen auk die Sonnenzeit des Ortes, wo man sicK dekindet,

tür die Aufstellung des Lcbattenstabes selbst verwendet werden, lvlan stsllt zu diesem

Zwecke die LascKenuKr Kierauk kür Lern 30 ivlinuten, kür Ortschaften, welcke je

1/4 Orad östlich von Lern liegen um eine iVlinute weniger als 30, kür je ^/^ Orad westlick

') Die vlrr ist ?um Seispiel an einein cler nacbtolgenci genannten l'age um clie init
clem Vc>r?eiclieri — versekenen iVlinuten^ablen Zurückzustellen, clagegen um clie mit ciem

Vor^eicben verseiienen iViinuten unii öelcunclen vorzurücken.



von Bern liegende um eine Minute mehr
als 30 Minuten zurück2). Der Schattenstab

wird dann an der Wand wie folgt
befestigt: Man schneidet aus festem Karton
einen Winkel aus, der gleich ist dem

Komplementwinkel der geographischen
Breite des Ortes, an dem die Uhr
errichtet wird, und stellt den einen Schenkel
des Winkels auf die senkrechte Linie,
die man von dem für die Aufnahme
des Zeigers bestimmten Loche abwärts
zieht. Im Momente des wahren Mittags,
den uns nun die eingestellte Taschenuhr

anzeigt, dreht man den Winkel um
den angelehnten Schenkel als Achse, bis

er weder rechts noch links einen Schatten

wirft, und legt nun den Zeiger der Länge
nach auf den andern Schenkel. Befestigt
man den Zeiger dann, am besten mit
schnell bindendem Zement, in der Mauer,
so ist er in der richtigen Lage fixiert.
Exaktes Arbeiten ist natürlich
Voraussetzung; dem Techniker stehen hiefür
bekannte Mittel zur Verfügung. — Die vorstehende praktische Anleitung bezweckte,

* IE

Abb. u. Sonnenuhr mit etwas verwaschenem Zifferblatt

am Kirchenturm von Carnago, Tessin. Sie ist
die einzige öffentliche Uhr des Ortes. — Fig. u.
Cadran solaire sur le mur du clocher deCarnago, Tessin.
Le cadran est le seul instrument public de l'endroit

indiquant ie temps.

1. Jan. - 3 M. 26 S. 13. Febr. - 14 M. 3 S. 1. März - 12 M. 35 S. 1. April - 4M. 6 S.

11. Jan. - 7 M. 51 S. 17.März - 10M. 2 S.

31. Jan. - 13 M. 31 S. 21. März - 7 M. 28 S. 15. April - 0M. 11 S.

1. Mai + 2 M. 55 S. 15. Juni - 0 M. 6 S. 1. Juli - 3 M. 28 S. 11. Aug.— 5 M. 10 S.

20. Aug. - 3 M. 26 S.

31. Mai + 2 M. 38 S. 31. Juli - 6 M. 14 S. SI. Aug. - OM. 27 S.

15. Sept. + 4M. 34 S. 15. Okt. + 14M. OS. 9. Nov. + 16 M. 7 S. 9. Dez. + 7 M. 49 S.

19. Dez. + 3 M. 5 S.

29. Sept. + 9 M. 26 S. 29. Nov. + 11 M. 49 S. 29. Dez. - 1 M. 5 S.

2) Es wäre also eine Uhr in Bern um 30 Minuten, in Olten um 28 M. 7 S., Aarau 27 M.
37 S., Luzern 26 M. 34 S., Zürich 25 M. 36 S., Lugano 24 M., St. Gallen 22 M. 16 S., Chur
21 M. 39 S., Schuls-Tarasp 18 M. 31 S.; westlich von Bern in Pruntrut 31 M. 42 S., La
Chaux-de-Fonds 32 M. 41 S., Lausanne 33 M. 7 S., Qenf 35 M. 23 S. zurückzustellen. (Für
die übrigen Orte leicht aus einer Schweizer Landkarte zu ermitteln.)

Empfehlenswerte Werke sind: Mollet, Onomonique graphique, Berner Stadtbibliothek;
Metzen, Anleitung zur Konstruktion von Sonnenuhren ; Löschner, Über Sonnenuhren ;

Littrow, Gnomonik. Sämtliche in der Bibliothek der eidgen. techn. Hochschule in Zürich.
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von Lern liegende um eine iVlinute mein-

als 30 ivlinuten zurück'), Oer LcKatten-

stsb wircl clann an cler V/ancl wie folgt
befestigt: /Vlan sckneiclet aus festem Karton
einen >V!nKeI aus^ cler gleick ist clem

Komplementwinkel cler geograpkiscken
lZreite ctes Ortes, an clem clie UKr er-
ricktet wircl, uncl stellt den einen LcKenKel

des Vinkels auf die senkreckte Linie,
die man von dem kür die Aufnabme
des Geigers bestimmten Locke abwärts
zient. Im IVlomente des waKren /vlittsgs,
den uns nun die eingestellte LascKen-
uKr anzeigt, drekt man den V/inKei um
den angeleknten LcKenKel als Acbse, bis

er weder recbts nocb links einen LcKatten

wirkt, und legt nun den beiger der Länge
nacK auk den andern LcKenKel. gefestigt
man den beiger dann, am besten mit
scknell bindendem dement, in der iVlauer,

so ist er in der ricbtigen Lage fixiert.
LxaKtes Arbeiten ist natürlicb Voraus-

setzung; dem 1'ecbniKer steken Kiekür

bekannte Ivlittel zur Verfügung. — Oie vorstellende praktiscke Anleitung bezweckte,

distt sm XircKenturm von csrnsg«, Vessin. Sie ist

1, ^sn, - 2 IVl, 26 8,

II, ^sn, - 7 SI 8,

ZI, ^sn, - 13 IV>,3l 8,

IZ, k^edr, - 14 IVl, 2 8, 1, IVlsr? - I2IVl, 2S 8,
17, IVlsru - 101«, 2 8,

2I,I«sru- 7/«, 28 8,

I, ^vrii - 4 I«, 68,

IS, äprii - 0 IVI, II 8,

I. IVlsl -l- 2IV>, SS 8,

31, /«si ^ 2 IVi, 38 8,

IS, ^uni - 0 «. 6 8. I, ^uii - 2 IVI. LS 8,

gl, ^uii - 61«, 14 8,

II, ^UU, — s /«, 10 8.
so. /iUA, - 2 I«, 26 8,
Sl, A,ug, - 0 IVl, 27 8,

IS, 8ept, 4 IVl. 24 8.

2g. Sept, 4- S IVI, 26 8,

IS, 0Kt. -I- 14IVI. 0 8, g, IVov, -I- 16 i«, 7 8,

29, I^iov. -i- II I«,49 8,

g. De?, 4- 7 IVI, 49 8,
19, Oeu, 2 I«, S 8,
29, Oei, - I IVI, S 8.

wäre als« eine VKr in Sern um 30 iViinuten, in Ölten u,r> 28 ivi, 7 8,, Asrsu 27 ivi.
37 8., Luxern 26 /Vi, 34 8,, türicb 25 /Vi, 36 8,, Lugano 24 ivi., 8t. «allen 22 lVi. 16 8., OKur

2l ivi. 39 8,, 8cKuIs-1ärasp 18 ivi. 31 8.; westlick von Sern in pruntrut 31 /VI. 42 8., La
cliaux-cie-poncis 32 ivi, 41 8., Lausanne 33 /VI. 7 8., lZeni 35 /vi. 23 8. zurückstellen, (pür
ciie übrigen Orte leicbt aus einer ScKweizer LsnclKarte zu ermitteln.)

IZnipkeKIenswerte VerKe sinci: /Viollet, (Znomonique grapkique, Serner 8tacitbibliotKeK;
ivietzen, Anleitung zur Konstruktion von SonnenuKren; LöscKner, Ober SonnenuKren;
Llttrnw, OnomoniK, 8ämtlicKe in cier SibliotKeK cler eiligen, teckn. ttocksckule in XüricK,
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Abb. 12. Überreste einer Sonnenuhr an einem
charakteristischen Tessiner Hause in Cureglla bei
Lugano. — Fig. 12. Restes d'un cadran solaire sur
le mur d'une maison tessinoise caractéristique, à

Cureglia près Lugano.

das zeitraubende Studium der umständlichen

Literatur auf ein Minimum zu

beschränken und es dem Erbauer
einer Sonnenuhr zu ermöglichen, seine

Aufmerksamkeit hauptsächlich der
ästhetischen Seite der Aufgabe zuzuwenden.

Nur eine äusserste Vereinfachung des

Konstruktiven lässt eine Wiederbelebung
der Sonnenuhrenmacher-Kunst erhoffen,

von der der bernische Landvogt J. R. von
Graffenried schon 1624 schrieb:

„Dass es doch schad were / wo diese

herrliche nutzliche Kunst / von einer Zeit

zu der anderen / nit wideräferet / ge-
auffnet und fortgepflanzet / und also

erhalten wurde."

LE CADRAN SOLAIRE.
(Explication des figures.)

Le cadran solaire fut inventé par les anciens peuples de l'Orient et se répandit
de là dans l'Europe occidentale. Cependant, dans les contrées situées au Nord
des Alpes, il ne fut bien connu qu'aux XVe et XVIe siècles, époque ou se

développa, en Suisse, une abondante littérature relative à l'art de construire les cadrans
solaires. Un des fondateurs de cette science, appelée gnomonique, fut le professeur
bâlois Sébastien Münster; son contemporain, Holbein le jeune, décora de cadrans

solaires la porte du Rhin à Bâle. Les figures 1 et 2 montrent d'anciens cadrans

solaires ayant encore une certaine valeur artistique; les figures allégoriques qu'ils
présentent, symbolisent la fuite du temps. Le cadran de la figure 1, placé sur le

mur de la maison « zum Sunnezit » à Ennenda, a servi à nommer celle-ci. Le
style, qui est parallèle à l'axe du monde, est soutenu à son extrémité par une
fourche. L'ombre du style montre qu'il est dix heures. A la figure 2, on remarque
Mercure à gauche et Saturne à droite du cadran. Quoiqu'on eût établi aux XVIe
et XVIIe siècles, sur toutes les tours, des horloges, celles-ci ne détrônèrent pas
les cadrans solaires qui s'introduisirent même dans les plus petites fermes (voir
figure 4). La raison en est que les cadrans solaires étaient employés pour contrôler
les horloges et servaient à remettre celles-ci à l'heure, de temps à autre. Aussi

trouvait-on souvent un cadran solaire installé à côté de l'horloge (voir figure 3);
cette disposition se voit encore aujourd'hui aux cathédrales d'Estavayer, de St-Ursanne
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st

rslcreristisclien l'essiner risuse in Ouregils dei
c.ugsnc>, — ^s, kZestes cl'un crrcirsn scilsire sur

das zeitraubende Studium der umständ-

lieben Literatur suk ein lViinimum zu

bescbränken und es dem Lrbauer
einer Lonnenubr zu ermöglicben, seine

Aufmerksamkeit KauptsäcKIicb der ästbe-

tiscben Leite der Aufgabe zuzuwenden.

I^Iur eine äusserste Vereinkacbung des

Konstruktiven Iässt eine V/iederbelebung
der Lonnenubrenmacber Kunst erbokken,

von der der berniscbe Landvogt ^. IZ. von
(Zrakkenried scbon 1624 scbrieb:

„Oass es docb scbad were / wo diese

Kerrlicbe nutzlicbe Kunst / von einer ?eit
zu der anderen / nit widerakeret / ge-
aukfnet und kortgepklanzet / und also

erbalten wurde."

(Lxplicsticm ctes tigures

Le cadran soisire kut invente psr ies ancicns peuples de I'Orient et se repsndit
de lä dsns I'Lurope occidentale. Oependsnt, dans Ies contrees situees au >I«rd
des Alpes, il ne kut bien connu qu'aux XV« et XVI« siecles, epoque ou se deve-

loppa, en Luisse, une abondante littersture relative a i'art de construire les caclrans

solaires. Lin des kondateurs de cette science, sppeiee gnomonique, tut Ie prokesseur
balois Lebastien ivlunster; son contemporain, Holdem Ie jeune, decora de caclrans

solaires ls porte du «bin ä Säle. Les kigures I et 2 montrent d'anciens caclrans

solaires avant encore une certaine valeur artistique; Ies figures allegoriques qu'ils
presentent, svmbolisent Ia kuite du temps. Le cadran de Ia kigure l, place sur Ie

mur de Is maison «zum Lunnezit» a Lnnenda, s servi a nommer celle ci. Le
stvie, qui est parallele ä I'axe du monde, est soutenu a son extremite psr une
tourcbe. L'ombre du stvle montre qu'il est dix beures. A Ia kigure 2, «n remarque
iVlercure a gaucbe et Laturne ä droite du cadran. (Zuoiqu'on eüt etsbl! sux XVI«
et XVII« siecles, sur toutes les tours, des Korloges, celles ci ne detronerent pas
les cadrsns solaires qui s'introduisirent meme dsns Ies plus petites kermes (voir
kigure 4). La raison en est que Ies caclrans soläires etaient emploves pour controler
les Korloges et servaient s remettre celles-c! ä I'beure, de temps ä autre. Aussi

trouvait on souvent un cadran solaire installe ä cöte de l'Korloge (voir kigure 3);
cette disposition se voit encore aujourd'Kui aux cstkedrsles d'Lslavaver, de Lt Ursanne

8Z



'»i
'Oli

Abb. 13. Gut unterhaltene Sonnenuhr an der St.
Johanneskirche in Schaffhausen. 1557 errichtet;
1665, 1706, 1872 und 1902 renoviert. Da die Wand
genau Ost-West verläuft, heisst die Uhr Mittaguhr.
Man beachte die elegante Aufstellung des Zeigers.
Aufnahme von C Ruch zum Semmelring,
Schaffhausen. — Fig. 13. Cadran solaire méridional
soigneusement conservé, à l'église de St-Jean a Schaffhouse.

Le cadran a été construit en 1557 et restauré
en 1665, 1706, 1872 et 1902. Style élégant.

et à la tour de la porte de Delémont.

Figure 5 montre un cadran très primitif
qui n'indique que l'heure de midi; en

effet, lorsque l'ombre du style fixé à la

paroi coïncide avec la ligne verticale, il
est midi vrai. Figure 6 montre un cadran

solaire horizontal, c'est-à-dire dans lequel
le cadran est disposé dans un plan
horizontal; le style manque, il ne reste que
son support; de tels cadrans sont rares

en Suisse. C'est principalement au Tessin
et en Valais que l'on rencontre des

cadrans solaires ou des restes de ceux-ci;
la ville ensoleillée de Sierre par exemple
en possède huit plus ou moins bien
conservés. Dans ces cantons, on trouve encore
des cadrans qui sont les seuls indicateurs

publics du temps (voir les figures 11 et 12).
Les figures 8 et 9 montrent deux cadrans

solaires en bon état provenant également
du Tessin et intéressants à plus d'un titre. Leurs cadrans sont décorés et présentent
des cartouches sur lesquels on peut lire des sentences comparant le cours de la

vie à celui du temps.
Sur une des cartouches de la figure 8, on peut lire: en infausta tuos ut notât

umbra dies: vois comme l'ombre funeste marque la fuite de tes jours;
sur la cartouche au-dessus de l'ange, on peut lire: servio non sevio: je sers

mais je ne sévis pas;
la sentence du bord inférieur nous dit: pone umbram tuam quasi noctem in

meridie (Jesaias 16. 3);
à droite on peut à peine lire: tecum morior: je mourrai avec toi.
Il existe en Suisse, toute une série de ces phrases lapidaires et un amateur anglais

avait commencé avant la guerre à les collectionner. Entre autres, on trouve à

Sierre, les inscriptions suivantes:
ut umbra sic vita recedit: comme l'ombre recule, ainsi la vie avance;
horas non numero nisi serenas (sur le cadran delà figure 14): je ne compte que les

heures ensoleillées. Les aphorismes mors certa, hora incerta, et pulvis et umbra
sumus (Horace) signifient: la mort est sûre, mais son heure est incertaine, et: nous
sommes ombre et poussière.

A Sion, on peut lire sur un cadran les paroles:
ordinatione tua rege et protege: par ton ordre régne et protège.
Une de ces sentences plus moderne et plus aimable, nous dit:
mach es wie die Sonnenuhr, zähl die heitern Stunden nur!
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/^i>t>, ^z, lZut unterksltene SonnenuKr sn cler St,
^oksnneskircke !n 8cKstiKsusen, ISS7 erricKtet;
l«S5, I70t>, 1872 uncl ,g«2 renoviert, Os clie Wsncl
gensu 0st-West verlsuit, Keisst ciie tlkr IViittsguKr,
/visu besckte clie eiegsnte Ausstellung cles Zeigers,

gneusement conserve, s l'eglise cle 8t-lesn Ä 8cKstt-
Kouse, l.e csclrsn s etö construit en >SS7 et restsure

en ISSZ, I70S, 1872 et l902, 8t>le elegsnt.

et a Iz tour cle Ia porte de Oelemont.

Ligure 5 montre un caclran tres primitik
qui n'inctique que I'neure cle micli; en

ettet, lorsque I'ombre clu stvle tixe s Ia

paroi coincicle avec Ia ligne verticale, il
est micti vrai. Ligure 6 montre un caclran

solaire Korizontal, c'est-s-clire clans lequel
Ie caclran est clispose clans un plan Kori-
zontsl; Ie stvle rnanque, II ne reste que
son support; cte tels caclrans sont rares

en Luisse. O'est principalement au l'essin
et en Valais que l'on rencontre cles

caclrans solaires ou cles restes cle ceux ci;
la ville ensoleillee cle Lierre psr exemple
en possecle Kult plus «u moins bien con-
serves. Dans ces canton«, on trouve encore
cles caclrans qui sont Ies seuis incticateurs

pubiics clu temps (voir les kigures I l et l 2).
Les kigures 8 et 9 montrent cleux caclrans

solaires en bon etat provenant egalement
clu Lessin et interessants a plus cl'un titre. Leurs caclrans sont clecores et presentent
cles cartoucbes sur lesquels «n peut lire cles sentences compsrant Ie cours cle Ia

vie a celui clu temps.
Lur une cles cartoucbes cle Ia kigure 8, on peut lire: en intausta tuos ut notat

umbra clies: vois comme I'ombre tuneste marque Ia tuite cle tes jours;
sur ls cartoucbe au-clessus cle Lange, on peut lire: servio non sevi«: je sers

mais je ne sevis pas;
la sentence clu borcl Interieur nous clit: pone umbrsm tuam quasi noctem in

mericlie (lessiss 16. Z);

» clroite on peut ä peine lire: tecum morior: je mourrai avec toi.
II existe en Luisse, toute une serie cle ces pbrases lapiclaires et un amateur angiais

avait commence avant Ia guerre a Ies collectionner. Lntre autres, on trouve a

Lierre, les inscriptions suivantes:
ut umbra sic vita receclit: comme I'ombre recule, sinsi Is vie avance;
Korss non numer« nisi Serenas (sur Ie caclran cle la kigure 14): je ne compte que Ies

beures ensoleillee«. Les spborismes mors certa, Kors incerta, et pulvis et umbra
sumus (Llorace) signikient: Is mort est süre, mais son Keure est incertaine, et: nous
sommes ombre et poussiere.

A Lion, on peut lire sur un caclran Ies paroles:
orclinatione tua rege et protege: par ton ordre regne et protege,
Line cle ces sentences plus moclerne et plus aimable, nous clit:
nisck es wie clie SonnenuKr, zäkl clie Keilern Stunclen nur!
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Ces deux figures 8 et 9 ne sont pas seulement

intéressantes par leurs inscriptions
mais aussi pour la raison suivante. Nous

avons vu en figure 1 que le style doit
être parallèle à l'axe du monde; mais
ceci n'est pas absolument nécessaire; il
suffit que la pointe du style se trouve
sur une droite passant par le centre du
cadran (point ou se rejoignent les rayons
horaires) et parallèle à l'axe du monde.
Le style peut donc avoir une position
quelconque. Dans ces figures, les rayons
horaires sont fortement marqués et ne
sont pas dessinés jusqu'au centre. C'est
naturellement la position de l'ombre de

la pointe qui indique l'heure. Comme
en figure 9 les lignes horaires vont,
comptées de gauche à droite, de 6 heures

du matin à 1 heure de l'après-midi,
l'ombre de la pointe se trouve entre 8 et

9 heures. C'est lors des equinoxes que
l'ombre de la pointe décrit la ligne
transversale. Ces cadrans ne sont donc pas
essentiellement différents des cadrans

ordinaires, mais ils ont le grand avantage de

donner une plus grande liberté artistique
au consti licteur. II est facile de construire de pareils cadrans en se basant sur les

indications, que nous avons données à ce sujet dans le texte allemand. Il suffit de

fixer d'abord le style d'une manière voulue quelconque et de faire usage alors
d'un carton de forme donnée pour trouver, à midi vrai, sur le mur, le centre
du cadran. Sur les cadrans des figures 8 et 9, l'ombre de la pointe du style se

meut en été au-dessous de la ligne transversale, et en hiver, au-dessus. On
comprend par conséquent qu'on puisse au moyen d'un cadran solaire se renseigner
sur les saisons et autres particularités du calendrier. La figure 10 nous montre
un de ces. cadrans solaires; c'est une reproduction d'une gravure sur bois du

peintre Holbein le jeune, qui illustra l'ouvrage du professeur Sébastien Münster.
Comme ce livre parut en 1537 et que le cadran solaire de la figure 13 fut
construit en 1557 et rappelle par son dessin une des gravures de Holbein, il est

à présumer que ce cadran fut établi d'après les indications du livre de Sébastien

Münster. En ce temps-là, c'étaient surtout les médecins et les pasteurs qui s'occupaient
de la construction des cadrans solaires, parce qu'ils étaient les seuls à pouvoir

Abb. 14. Gute moderne Sonnenuhr am protestantischen

Kirchlein in Siders. Das Zifferblatt tragt das
Motto: «Horas non numero, nisi serenas»: ich zähle
nur die heitern Stunden. Erbauer: Architekt Zeer-
leder, Bern. — Fig. 14. Bon cadran moderne à la
tour de la chapelle protestante de Sierre, avec
l'inscription: «Horas non numero nisi serenas», ce qui
veut dire: je ne marque que les heures ensoleillées.
Construction de Mr. Zeerleder, architecte à Berne.
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Oes cieux kigures 8 et 9 ne sc»it pas seuie-

ment interessantes par Ieurs inscriptions
mais aussi pour Ia raison suivante. I»ous

avons vu en kigure l que Ie stvle ctoit
etre parallele a I'axe ctu moncle; mais
ceci n'est pas absolument Necessaire; il
sukkit que Ia pointe ctu stvle se trouve
sur une ctroite passant par Ie centre clu

csctran (point ou se rejoignent Ies ravons
Koraires) et parallele ä l'sxe clu moncle.

Le stvle peut clonc svoir une Position
quelconque. Dans ces kigures, les ravons
tioraires sunt kortement marques et ne
sont pas clessines jusqu'au centre. O'est
natureilement Ia Position cle I'ombre cle

Ia pointe qui inciique I'beure. Oomme

en kigure 9 Ies lignes Koraires vont,
comptees cle gaucbe ä clroite, cle o beures

clu matin ä l Keure cle I'apres-micli,
I'umbre cle Ia puinte se trouve entre 8 et

9 Keures. O'est lors cles equinoxes que
I'ombre cle Ia pointe clecrit Ia ligne trsns-
versale. Oes caclrans ne sont clonc pas
essentiellement clikkerents cles caclrans orcli-

naires, mais ils ont le grsncl avantage cle

clonner une plus grancle liberte artistique
au constiucteur. II est kacile cte construire cle pareils caclrans en se basant sur Ies

inclications, que nous avons clonnees ä ce sujet clans Ie texte allemancl. II sukkit cle

kixer cl'aborcl Ie stvle cl'une maniere vouiue quelconque et cle taire usage alors
cl'un carton cle forme clonnee pour trouver, ä micii vrai, sur Ie mur, Ie centre
clu caclran. 8ur Ies caclrans cles ligures 8 et 9, I'ombre cle la pointe clu stvle se

meut en ete au-ciessous cie Is ligne transversale, et en Kiver, au-clessus. On com-
prencl par consequent qu'on puisse au moven cl'un caclran soisire se renseigner
sur Ies saisons et autres particularites ciu calenclrier. La figure lt) nous montre
un cle ces caclrans soläires; c'est une reprocluction cl'une gravure sur bois clu

peintre blolbein le jeune, qui illustra I'ouvrage clu prokesseur Lebsstien ivlünster.
Oomme ce livre parut en l5Z7 et que Ie caclran soiaire cle Ia kigure lZ kut

construit en 1557 et rappeile par son ctessin une cles gravures cle Llolbein, il est

ä presumer que ce caclran tut etabli ct'apres les inclications clu livre cle Lebastien
ivlünster. Ln ce temps iä, c'etaient surtout Ies meclecins et Ies pssteurs qui s'occupaient
cle Ia construction cles caclrans solaires, parce qu'ils etaient les seuis ä pouvoir

tisclien Kircnlein in Licievs, Oss Zikker'distt trügt ciss
IVlott«: »I-Iorss non numero, nisi serenss»: ici, usiile

iecler, Sern, — lZon cscirsn moclerne ä Is
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Abb. 15. Moderne Sonnenuhr von guter dekorativer
Wirkung; leider ist das Zifferblatt ganz ungenau.
Fig. 15. Cadran solaire moderne de bel effet décora¬

tif; malheureusement le cadran est inexact.

étudier les ouvrages qui s'y rapportaient.
Comme aujourd'hui encore, cette étude

n'est pas possible sans certaines
connaissances géométriques, nous avons

donné, à ce sujet, quelques indications
très simples dans le texte allemand. Le

Heimatschutz est donc en droit d'attendre

qu'à l'avenir, dans la restauration de

bâtiments, on ne supprime pas les cadrans

solaires, comme on a souvent fait (voir
Heimatschutz 1906, page 28). En outre,

comme on ne construit plus maintenant

avec la même intensité qu'auparavant,
il doit rester à plus d'un architecte le

temps d'installer, par les moyens les plus
simples, de nouveaux cadrans, qui
éveilleront l'intérêt et la curiosité du public.

Les figures 14 et 15 montrent précisément

de nouveaux cadrans solaires. De
tels cadrans pourraient être installés sur
tous les bâtiments publics et privés où de grandes surfaces nues doivent être décorées,

par exemple à la place des fausses fenêtres; comme les cadrans solaires sont absolument

muets, il n'y a aucun inconvénient à les placer dans les cimetières ou sur
les monuments funéraires pour rappeler l'heure de la mort du défunt. Ils seront

d'un très joli effet au-dessus des portes d'entrée (voir figure 16), et comme le cadran

ne doit pas nécessairement être rond ils se prêtent à toutes sortes de combinaisons

artistiques; la sculpture même pourra être utilisée pour leur décoration.

Il existe encore d'autres cadrans solaires que ceux représentés. Certains cadrans

orientés vers le Sud avaient leur style placé au-dessus d'une fenêtre d'église par
exemple, de façon que l'on pût lire l'heure, de l'intérieur de l'église. Les cadrans

orientés à l'est ou à l'ouest et appelés «cadrans du matin» ou « cadrans du soir»

(voir figure 7) sont aussi très intéressants. Ils se distinguent en ce que les lignes
marquant les heures sont disposées sur la paroi, suivant les marches d'une échelle.

Le mur est dirigé plus ou moins du Nord au Sud, tandis que le style doit avoir
exactement cette direction; il est maintenu à distance du mur par deux supports
placés à ses deux extrémités. On trouve sa position en traçant entre autres une

ligne parallèle au mur et la ligne méridienne, obtenue en traçant l'ombre qu'un
fil à plomb projette à midi vrai.

Tous les habitants de Genève sont déjà familiarisés avec l'image 17, car un
cadran semblable est monté sur la tour de l'Isle à côté du monument de Philibert
Berthelier. Le style porte un disque présentant un trou en son milieu (voir aussi
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Wirkung; Ieicier ist cius Ätkerdiatt gan? ungenau.

etuciier Ies ouvrages qui s'v rapportaient.
Oomme aujourcl'Kui encore, cette etucle

n'est pas possible ssns certaines con-
nsissances geometriques, nous svons

ctonne, a ce sujet, quelques inclications

tres simples clans Ie texte aliemancl. Le

bleimatsckutz est clonc en ciroit cl'attenclre

qu'a l'avenir, clans Ia restauration cle

batiments, on ne supprime pas les caclrans

solaires, comme on a souvent tait (voir
Lleimatscbut? 1906, page28). Ln «utre,

comme «n ne construit plus rnaintenant

svec la meme intensite qu'auparavsnt,
ii 6«it rester a plus cl'un arckitecte Ie

temps ci'installer, par Ies movens Ies plus
simples, cle nouveaux caclrans, qui eveil-

leront I'interet et Ia curiosite clu public.
Les kigures 14 et 15 montrent precise-

ment cle nouveaux caclrans solaires. De
tels caclrans pourrsient etre installes sur
tous Ies batiments pubiics et prives oü cle grancies surkaces nues cloivent etre clecorees,

par exemple als place cles tausses kenetres; comme Ies caclrans solaires sont sbsolu-

ment muets, il n'v a aucun inconvenient ä Ies placer clans Ies cimetieres ou sur
Ies monuments kuneraires pour rappeler I'beure cle Ia mort clu ctekunt. Iis seront

ci'un tres joli eklet au-clessus cles Portes ct'entree (voir kigure 16), et comme Ie caclran

ne cloit pas necessäirement etre roncl ils se pretent a toutes sortes cle combinaisons

artistique«; la sculpture meme pourra etre utilisee pour Ieur ciecoration.

II existe encore cl'autres caclrans solaires que ceux representes. Oertains caclrans

Orientes vers Ie 8ucl avaient Ieur stvle place au-clessus cl'une kenetre cl'eglise par
exemple, cle kac^on que I'on püt lire i'beure, cle I'interieur cle I'eglise. Les caclrans

«rientes a I'est «u a I'ouest et appeles «caclrans clu matin » ou «caclrans clu soir»

(voir kigure 7) sont aussi tres interessants. Iis se ctistinguent en ce que Ies lignes
marquant Ies beures sont clisposees sur Ia paroi, suivant Ies marcbes ci'une ecbelle.

Le mur est clirige plus ou moins clu I^iorcl au 8ucl, tanciis que Ie stvle cloit svoir
exactement cette clirection; ii est maintenu a clistance clu mur par cleux supports
place« ä ses cleux extremites. On trouve sa Position en tracant entre autres une

ligne parallele au mur et la ligne mericlienne, obtenue en tracant I'ombre qu'un
kil a plomb projette a micli vrai.

Lous Ies Kabitants cle Oeneve sont clejä kamiiiarises avec I'image l7, car un
caclran semblable est nionte sur la tour cle I'Isie ä cote clu monument cle Lbilibert
IZertKelier. Le stvle porte un clisque presentant un trou en son milieu (voir sussi
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Abb. i6. Sonnenuhr über einem Hauseingang am
Stadtbach in Bern; die gut angebrachte Uhr erhöht
den Reiz der originellen Haustüre.— Fig.16. Cadran
solaire au-dessus de la porte d'entrée d'une maison
au «Stadtbach» à Berne. Ce cadran, heureusement
placé, augmente le charme de la porte qui elle-même

a un cachet original.
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Sittt—
Abb. i-j. Die Mittagslinien an der Kirche in Avenches,
Kt. Waadt. Durch tägliche Markierung des Standortes

des Sonnenbildes, welches durch das Loch
der Scheibe Schlags 12 Uhr mittlerer Ortszeit von
Avenches auf die Wand geworfen wird, erhält man im
Laufe des Jahres die8-förmige Kurve. DerwahreMittag;
liegt auf der senkrechten Linie. Hübscher Zeiger aus
Kunstschmiedearbeit. — Fig. 17. Les lignes du midi
à l'église d'Avenches, canton de Vaud. (Voirie texte.)]

la figure 5); les rayons solaires traversant ce trou projettent sur la paroi un

point lumineux et lorsque celui-ci atteint la courbe en forme de 8, il est midi,
temps moyen. Quand la tache lumineuse coïncide avec la ligne verticale médiane,
il est midi, temps solaire. Les différents temps employés par la tache lumineuse

pour aller d'un point de la dite courbe à un point de la dite verticale constituent

l'équation du temps. Les cadrans de ce genre ont perdu toute valeur pratique,
car maintenant les observatoires astronomiques distribuent l'heure par le télégraphe,
à toutes les localités du pays. On préférera donc à l'avenir les cadrans solaires
ordinaires qui indiquent toutes les heures et qui constituent en même temps des

motifs décoratifs.

86

^bb, ^S, Lonnenubr über einem I-Isuseingsng sm

su Ltscltdsci,» s kZerne, Oe cscirsn, Keureusement

»iiM

i»Ü1

^bb, Oie IVlittsgsiinien sn cler Kircbe in ^vencbes,

cler Scbeide scbisgs 12 Ubr mittlerer Ortszeit von
/^vencnes suk clieVVsncl geworfen wircl, ernslt msn im

Krurstscbmieclesrdeit, — i^igi^?, il.es
lignes clu micli

s l'eglise cl'^venclres, csnton clc Vsucl, (Voirle texte,)^

Ia kigure 5); Ies ravons solaires traversant ce trou projettent sur la paroi un

point lumineux et lorsque celui-ci atteint Ia courbe en korme cie 8, il est micli,

temps moven. (Juand Ia tacke lumineuse coincide avec Ia ligne verticale mediane,
il est midi, temps soisire. Les ditkerents temps emploves par Ia tacke lumineuse

pour aller d'un point de Ia dite courbe a un point de Ia dite verticale constituent

I'equation du temps. Les cadrans de ce genre ont perdu toute valeur pratique,
car maintenant Ies observstoires astronomiques distribuent I'beure par Ie telegrapke,
a toutes les iocalites du pavs. On prekerera donc a l'avenir Ies cadrans solaires
«rdinaires qui indiquent toutes les Keures et qui constituent en meme temps des

motiks decorstiks.
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